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Landeck, den 27. Mai 1919.

o. Grdentkiche Htadtverordnetenfthuug vom 22. Mai. Erschienen
waren 17 Stadtverordnete. Entschuldigt fehlte Herr F. Pompe. Der

Magistrat war vertreten durch Herrn Bürgermeister Dr. Jeglinsly als
Kommissar, Herrn Beigeordneten Neumann und die Herren Ratmänner
Schroller, Nenner und Heiden 1. Von dem Schreiben des Herrn Bürger-
meister Dr.Jeglinsky betr.Annahme der Wahl zum Kreistagsabgeordneten
wurde Kenntnis genommen. —- 2. Von dem Schreiben des Herrn Re-
gierungspräfidenten betreffend die Ernennung des Herrn Bürgermeister
Dr. Jeglinsky zum Badkommissar wurde Kenntnis genommen. —- 8. Gegen
die vorgeschlagenen Verderber für die Krankenhausarztftelle wurden Ein-
wendungen nicht erhoben. —- 4. Es wurde einstimmig beschlossen sich an
der zu gründenden Schlefifcheu Kommunalbank zu beteiligen und 10X0 der

in der hiesigen Sparkasse befindlichen Spareinlagen nach dem Stande
vom Bl. 12. 18 zu zeichnen. — b. Dem Magistratsbeschluß auf Herstellung
und Ausgabe von Notgeld und zwar für 4000 M. 10 Pfg. Stücke in

Eisen, 3000 M. 5Pfg. Stücke in Eisen und für 3000 M. 50 Pfg·Scheine,
wurde beigetreten. — 6. Dem hiesigen Kurtheater wurde eine einmalige
Beihilfe in Höhe von 1000 At. bewilligt. — 7. Die Versammlung war
derselben Ansicht, daß die Berichterstatttung über die Stadtverordneten-
versammlungen Sache der hiesigen Zeitungen ist und lehnte daher den
Magiftratsantrag auf Gewährung einer Beihilfe ab. Es war ein Antrag
gestellt worden, einen Stenograph zu den Sihuugen der Stadtverordneten-
verfammlung zu entsenden, um eine intensivere Berichterftattung zu
ermöglichen. — s. Der Magistratsbefchluß auf Erhöhung der Brennholz-
preise wurde angenommen. Die Preise betragen demnach: Nadelh. Scheit
pro rm 12 M» Nadelb. Knüppel 1 9,50 M» Laut-h Scheit l 15 M»

Knüppel l 12 M» Knüppel Il 5 M. Bei Bezug durch Landecker Ein-
wohner von mehr als 3 Meter in einen Haushalt tritt eine Erhöhung
von 500f0 ein. Für nicht Landecker tritt ein Zuschlag von 1000x0 ein.
Der Beschluß soll sofort in Kraft treten. Ausgenommen sind nur diejenigen
Personen, welche seit Oktober 1918 noch nicht das ihnen für dieses Jahr

zustehende Ouantum Brennholz erhalten haben. —- 9. Es wurde dem
Magiftratsantrage auf Erlaß eines Ortsstatuts gegen Verunstaltung bet-
getreten. Es soll lauten: Auf dem zwischen Jaueruigar Ehauffee, Linden-
straße und Leuthenerftraße gelegenen Baugelände dürfen nur Ein- oder

Zweifamiltenhäuser errichtet werden. Diese Villen dürfen nicht dem

Logierhausbetrieb dienen, sondern müssen für ständige Siedlungen bestimmt
fein. Anfchließend hieran wurde beschlossen, in die weiter abzuschließenden

Kaufverträge folgende Beschränkung aufzunehmen: »Eine weitere Par-
zellierung des verkauften Bauplahes ist unzulässig«. —- 10. Dem Ma-
giftratsantrag zu den Beschlüssen der Lohnkommission wurde beigetreten
mit dem Zusatz, daß Mietsbeihilfen für ständig im Walde beschäftigte

Waldarbeiter, welche zur Miete wohnen, gewährt werden sollen, mit
Ausnahme derjenigen, welche bereits Mieter ftädt. Wohnungen sind. —
11. Von der Gewinns und Verlustrechuung des Wafferwerks wurde Kennt-

nis genommen. Die Einnahme betrug 10214,39 M. die Ausgabe
10736,74 M. sodaß ein Zuschuß von 522,85 M. erforderlich ist welchir

bewilligt wurde. —- 12. Die Ueberfchreitung des Haushaltsplanes der
Stiftungskaffen mit 2284,75 M. wurde genehmigt. — 18. Desgleichen
die Ueberfchreitung des Haushaltsplanes der Kämmereikasse mit 68805,89 M.
—- 14. Von der Zusammenstellung der für die Verteilung der Kreisab-
gaben pro 1919 maßgebenden Steuerbeträge wurde Kenntnis genommen
und der Mehrbetrag von 6122,84 M. bewilligt. —- 15. Die Versammlung
erklärte sich grundsätzlich mit dem Abbruch des Hauses Monbijou und der
Budenreihe einverstanden, desgleichen auch mit dem beabsichtigten Neubau
von Verkaufshallen. Jn die gemeinschaftliche Kommission wurden die
Herren Dr. Herrmann, Forche und Müller gewählt· — 16. Der Gelände-
ftreifen von 154,40 qm soll von Herrn Eduard Scholz hier zum Preise von
310 M. angekauft werden. — 17. Dem Magiftratsbefchluß auf Anstellung
einer Aussichtsperson im Lefefaal wurde zugestimmt und soll die Stelle
für einen Kriegsverlehten offen bleiben. —- 18. Das Gesuch der Margarete
Treutler und certrud Schneider um Gewährung von Entschädigung für
Hilfeleistung ihrer Eltern in den städt. Badeanstalten wurde abgelehnt,
da sie in keinem Vertragsverhältnis zur Stadt stehen. Der Magistrat
soll jedoch prüfen, ob sie nicht für eine weitere Stelle zur Besetzung in
Frage kommen. — 19. Von dem Jahreskassenabfchluß der Kämmereikasse
für 1918 wurde Kenntnis genommen. Der Wasserpreis wird von 15
auf 20 Pfg. pro obm vom 1.4. 19 ab erhöht. — 20. Dem Magistrats-
antrage auf Erhöhung der Bezüge für Fri. Kuuzendorf wurde zugeftiinmt.
—- 21. Das Gesuch der Büroangestellten auf Festsetzung der Feuerungs-
zulage nach staatlichen Sätzen gleich den Beamten, wurde abgelehnt. Das
Gehalt des Magiftratsboten wird auf jährlich 1200 M. erhöht. —- 23.
Von dem Dankfchreiben des Polizeiwachtmeister a. D. Mletzko wurde
Kenntnis genommen. —- 24. Die Umzugskosten des Polizeiwachtmeister
Ehrosnik in Höhe von 291,20 M. wurden bewilligt· — 25s Der hiesigen
Sanitätskolonne wurde eine jährliche Beihilfe von 50 M. bewilligt. Dieser
Betrag soll namentlich zur Unterhaltung einer Unfallftation verwendet
werden. —- 26. Von dem Dankfchreiben des Lehrerkollegium der hief gen

gewerblichen Fortbildungsschule wurde Kenntnis genommen. —

von 2 Nachtpolizeibeamten wurde abgelehnt, jedoch soll ein dritter Polizei-
wachtmeister angestellt werden. Die Kontrolle der Nachtwächter soll ab-
wechselnd durch die Polizeiwachtmeister ausgeführt werden. — 28. Als

Eilfache wurde gereicht nnd behandelt. Vom 1. Juni cr. ab wird die

Konzertgebühr für die Nachmittagskonzerte auf 50 Pfg. erhöht. Für die
Mittagskonzerte wird das Eintrittsgeld auf 30 Pfg. pro Person festgesetzt.
Diese Sätze gelten nur für Fremde. Für Landecker werden wieder wie
alljährlich Konzert-Freikarten ausgegeben. Nach Schluß der Tagesordnung
fand auf Anregung des Herrn Stadtverordneten Forche eine anregende
Aussprache über die Lebensmittelversorgung für Kurgäste statt, welche

eine beruhigende Erklärung zur Folge hatte.

O Hchöffengertchtsfltzung vom 22·Mai. Herr Amtsgerichtsrat
Kothe, Vorsihender, Referendar Dr. Falk, Gerichtsfchreiber. Vertreter
der Auklagebehörde Herr Bürgermeister Dr. Jeglinsky. Als Schäfer
fungierten: Herr K.ufmann Folkmer aus Landeck und Herr Bauer-guts-
besther Kuschel aus Cchönaw Wegen Diebstahl haben sich die Dienst-
jungen Franz Urbanek aus Hannsdorf und Franz Scholz aus Niedersteine
vor dem Schöffengericht zu verantworten. Die Angeschuldtgten waren
geständig und wurde der Dienstjunge Franz Urbanek mit einem Verweis
und Franz schelz zu b Tagen Gefängnis verurteilt. — Das Dienst-
mädchen Margarethe Cchwarzer von hier ist wegen Diebstahl angeklagt,
sie war geständtg und wurde zu 2 Tagen Gefängnis verurteilt. —-

i
27. Dem ;

Magiftratsantrag auf Aufhebung des Nachtwächtershstems und Anstellung

Mittwoch den 28. zitai 1919.

Wegen Ueberschreituug der Polizeistunde hatte sich der Gasthausbesitzer
Schmidt aus Gompersdorf zu verantworten. Nach Vernehmung der
Zeugen erkannte das Gericht auf 20 M. Geldstrafe und im Nichtbei-
treibungsfalle für je 5 M· 1 Tag Haft. — Ebenfalls wegen Ueber-

fchreituug der Polizeistunde war Frau Beter von hier angeklagt; auch

hier erkannte das Gericht auf 30 M. Geldstrafe oder für je 5 M. lTag

Haft. — Jn der Privattlagefache der Constanza Eidmann (Vertreter Herr

Nechtsanwalt Schuppli) gegen die Mufiieifrau Hedwig Harbig, beide aus
Wilhelmsthal, wegen Beleidigung erkannte das Gericht nach Vernehmung

der Zeugen und Anhörung- der stirioatbeklagten dahin : die itrivatbetlagte
ist der Beleidigung schuldig und wird zu 3 M. Geldstrafe und im Falle
einer Nichtbeitreibbarkeit zu 1 Tage Gefäugues verurteilt, sie hat auch
der Privatklägerin die ihr entstandenen notwendigen Auslagen zu erstatten.

— Jn der Privatklagefache des Schleifernieifters Franz Weit-auch ans

Gompersdorf (Vertreter Herr Justizrat Dr. Diuter) gegen die Frau
Soldatenrat Förl aus Glatz, wegen Beleidigung, erkannte das Gericht
nach Vernehmung von mehreren Zeugen dahin: die Privatangeklagte ist
der Beleidigung nicht schuldig und wird deshalb freigesprochen.

E] Zu der Dienstag, den B. Juni stattfindenden Ereigtagssthung ist
von dem neugewählten Kreistagsabgeiodneten Herrn Justizrat Dr. Dinter
hierselbst ein Antrag auf Yornatjme von Vegeliauten eingebracht werden.
Der Inhalt der Eingabe wurde uns zur Veröffentlichung zur Verfügung
gestellt und geben wir ihn nachstehend zur allgemeinen Kenntnis: »Seit
meinem fast 25 jährigen Wohnsitz in Landeck habe ich folgende Beobach-
tungen gemacht: Während der westliche Teil des Kreises ausgezeichnete

Chauffeeverhältnisse hat, ebenso wie der fiidliche Teil des Kreises, wurde
bisher der öftliche Teil ganz und gar vernachlässigt. Erst von Seitenberg,
wo die Herrschaft Seitenberg interessiert war, sind die Wegeverhültnisse

gute. Der Weg von Bahnhof Raiersdorf nach Conradsivalde, von Landack
nach Winkeldorf, von der Reichensteiner Chaussee nach Voigtsdorf, von

Landeck nach Naiersdorß von Landeck nach Leuthen und Heidelberg uud

von Kuiizendorf nach Heinzeudorf spottet jeder Beschreibung Es wären
mit verhältnismäßig geringen Mitteln Ehaufseen herzustellen. Der Unter-
grund ifk für Chauffeebauten geeignet. Ein Schotteriverk liegt am Wege

von Landeck nach Schönau· Alle Vorbedingungen für gute Wege sind
gegeben; aber geschossen ist nichts. Es hat sich aber Niemand dafür
interessiert und ift der Vorwurf, daß sie nach dieser Richtung hin ihre

Pflicht nicht erfüllt hat, der Kreisverwaltung nicht zu ersparen· Die
Landeck’er Gegend im Umkreise von Conradswalde bis Seitenberg ist, was
die Wegeverhältnifse anbelangt, geradezu vernachlässigt. Jch glaube, es
bedarf nur dieser Anregung, um Abhilfe zu schaffen. Jch bitte diese
Angelegenheit im nächsten Kreistage, den s. Juni 1919 zur Beratung

zu stellen«· cUnterschrist).
t- Der Bericht über die Versammlung des eFiurvereins wird in

nächster Nummer veröffentlicht werden.

K. Hi. cFliedwigsverein. Mit dem Gesange eines Marienliedes und
einer Vorlesung über die wahre Zufriedenheit wurde die am Sonntag
abend abgehaltene Versammlung eingeleitet. Herr Pfarrer Heinze erteilte
der als Gast anwesenden Sekretärin Fräulein Trylla aus Landeshnt das

Wort zu einem Vortrage. Ju ihren Ausführungen dehandelte dieselbe
folgende Punkte: Ziele und Bestrebungen der Sozialdemokratie, Aufgaben

und Leistungen unseres Verbandes, Wichtigkeit der Aufklärung über unsere

Organisation und treue Mitarbeit im Vereine. Es folgten noch Diskussion,

Gesang eines Liedes und Festsetzung einer Wallfahrt am 25. Juni nach

der St. Antoniuskapelle bei Grafenort.

-o. Die Yittpwzeffiouen finden bei günstigem Wetter uiu die Felder
statt. Am Montag morgen führte Missiouspriefter Nieger den Bittgang

nach der Kapelle auf der Schönauer Straße· Die Gelöbnisprozesfiou von

der Pfarrkirche nach der Marienkapelle des Bades wird am Feste Christi

Himmelfahrt nach der Predigt des Hauptgottesdieustes abgehalten werden.
Die Schulkinder versammeln sich zu gemeinsamen Gebet während des
Badegottesdienftes in der Atbrechtshalle.

» i Die Zahlung der Heereabrziige für Juni findet
Mittwoch, den 28. d. Mis· beim hiesigen Poftamt von
8—11 Uhr Vormittag statt.

t· Warnung vor Hchwiudleriunem Jn letzter Zeit haben zwei
Frauenspersonen in Gersdorf a. d. Biele Eier in großen Mengen nnd
zu billigen Preisen sich dadurch zu verschaffen gewußt, daß sie sich fälsch-
ltcherweife als Auftäuferinnen des Militärkurhauses in Bad Landeck aus-

gaben. Die Verwaltung dieses Hauses bittet uns dieses im allgemeinen

Interesse bekannt zu geben und fügt hinzu, daß keine staatliche Kranken-
anstalt Auskäufer in ihren Diensten hat.

I- «
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t· Jortfatk der Reiseerkaubnisscheina Es ist in Aussicht ge-
nommen, die Reifeerlanbnisfcheiue mit dem Inkrafttreten des Sommer-

fahrplaus am 1. Juni 1919 versuchsweise fortfalleu zu lassen. Da die

Betriebsfchwierigkeiteu der Eisenbahn und der Kohlenmangel immer noch
nicht behoben find, muß jedoch, wie es in einein zugegangenen Schreiben
der Eifeubahndirettion heißt, von dein Publikum erwartet werden, daß es

sich —- nameiitlich an Sonn- und Feiertagen — Beschränkungen in der
Ausführung nicht dringlicher Reisen auferlegt. Würde sich die Eisen-
bahnverwaltung in dieser Hinsicht getäuscht schein, fo müßte sie wieder
Einschränkungen im Personenvetkehr eintreten lassen, insbesondere müßte

die Zahl der zu einzelnen Zügen zu vorausgebenden Fahrkarten ein-
geschränkt werden.

«· Das cstriegernereinrswefen und feine Bedeutung. Eine Waffe
für alle Freunde des Kriegervereinswefens gegen Augriffe von übel-
wollender Seite, dte den ideellen Jnhalt des Kriegervereiuswesens und

seinen wirtschaftlichen Wert nicht kennt und versteht, ift die im ,,Kysshäufer-
Verlag« erschienene kleine Schrift: »Wesen und Wirken der deutschen

Kriegerveretne und ihre Bedeutung für das Staats- Volks- und Wirt-
schaftsleben-O die zum Preise von 60 Pfennig für das Stück durch den
Deutschen Kriegerbund zu beziehen ist. Jeder, ob Kriegervereiusmitglied
oder nicht, sollte diese kleine Broschüre lesen, um sich ein objektioes Urteil

. YMZ w-- über das Kriegervereinswesen und seine Bedeutung bilden zu können.

müssen spätestens Dienstag oder Freitag Vorm.
aufgegeben werden.

Zier Widerstand Hchtesienek Der Berliner
Vertreter des neuen englischen Sozialisteublattes ,,Dailh Herold«
berichtet feiner Zeitung in London, er habe auf einer Reife
durch Oberschlesien vollständige Einigkeit zwischen den politischen
und deutschen Arbeitern und den Mehrheitsfozialiften und Un-
abhängigen vorgefunden. Sie proteftierten alle dagegen, von
einem Staate, in dem ihre Zukunft gesichert sei, an einen
Staat übertragen zu werden, indem die Lebensverhältnisfe
riickftändig nnd unsicher seien Der Korrespondent meldet
ferner, daß der Geist des Widerstandes gegen die Friedens-
bedingungeu der Verbandsinächte von Tag zu Tag wachse.
Selbst wenn die Berliner Regierung den Frieden unterzeichne,
was sehr zu bezweifeln sei, so werde Schlesieu sich niemals
fügen. "

Gattesdtenst-ordiriing der tiath. Yfarrtiircbe Handelt

Donnerstag, den 29. Mai (Christi Himmelfahrt):
Vz7 Uhr hl. Messe, 8 Uhr Hauptgottesdienst u. Prozession nach dem Bade,

2 thr Maiandacht.

provinziellen-.
Glatz. (Strafkammersitzung). Das Schöffengericht Landeck erachtete

den Färbermeister Otto S ch w a r z e r in L a n d e ck der Vernichtung
einer amtlichen Urkunde im Sinne des § 133 Str.-G.-B. für schuldig und
erkannte auf eine Gefängnisftrafe von 2 Tagen. Jn der von Schwarzer

eingelegten Berufung wurde festgestellt, daß der Sparkassenrendant Heptner,
der auch die Buchführung des Verforgungsausfchusfes zu besorgen hatte,
zufolge des Giroverkehrs sich eine Strazze angelegt, aus welcher er später
die Eintragung in die Hauptbücher übertrug. Nachdem ein neuer Ver-
sorgungsausichuß in Tätigkeit getreten war, wurden von Rendant Hevtner
mit Einverständnis des damaligen Bürgermeister-Stellvertreters die über-

flitifigeu Skriptnren vernichtet. Staatsanwalt und Gerichtshof schlossen
sich den Ausführungen des Verteidigers, Rechtsanwalts Kühne, an und
erkannten auf Freisprechung. (Gebb

Yemgetmm Bei Wölfelsdorf ging ein Gespann des
Gutsbesitzers Reinsch aus Oberlangenau durch. Der Wagen
stürzte um und Reinsch wurde fo schwer verletzt, daß er ver-
starb. Auch seine Ehefrau erlitt bei dein Sturz sehr schwere
Verletzungen-

Zolitetn (Vlutiger Zufannnenftoß mit Wilderern.) Jin
Forst des Grasen von Mutius im nahen Michelsdorf traf der
Förfter bei einem Streifng mittags auf zwei in voller Tätigkeit
befindliche Wilderer, die Söhne des Obfthändlers Achtzehn
Als sie von dein Förfter angerufen wurden, richteten sie sofort
die Waffe gegen den Beamten. Es entfpanu sich ein fcharfes
Feuergefecht, bei welchem der Förfter den 19;jährigen Richard
Achtzehn auf der Stelle tötete. Sein 24jähriger Bruder
wurde durch einen zweiten Schuß ebenfalls niedergeftreckt,
lebte aber noch. Die Kugel hatte ihm die Brust durchbohrt
Der Schwerverletzte wurde in das Krankenhaus in Zobten
übergeführt, wo er bedenklich darniederliegt. Die Leiche des Er-
schofsenen ift von der Staatsanwaltschaft befchlagnahmt worden.

. give-law 26. Mai. (Heeresberichtdes Gen.-Kdo.6.A.K.)
Ein auf Kollande (südl. Sulmierfchützl vorftoßende feindliche
Patrouille wurde durch unser Feuer vertrieben Am 24. Mai
abends nahmen die Polen den in Zduny einlaufeuden Personen-
zug wieder unter Maschinen-Gewehr-Feuer ebenso wurde von
ihnen ohne ersichtlichen Grund die Straße nach Boleslawice
fiveftlich Boleslawiw) mit Feuer belegt.

Oel-. Jnfolge dauernder Angriffe seitens der Stadt-
verordneten auf die Geschäftsführung des Magistrats haben
sämtliche Mitglieder desselben ihre Aemter niedergelegt.

Görkttk, 25· Mai. (Ausfchreitungeti des Pöbels.) Zu
schweren Ausfchreitungen kam es hier in dein von der Luna-
park-Gefellfchaft errichteten Vergniigungspark. Die Direktion
wollte ein Fenerwerk abbrennen und erhob von den Befuchern
deshalb ein erhöhtes Eintrittsgeld Darauf schlossen die Schau-
fteller sofort ihre Buden und forderten die Menge auf, die
Kasse zu ftürmen· Es kam zu schweren Tumulten; die Menge,
die sich zunieift aus halbwüchfiger Jugend rekrutierte, ftürmte
die Kafsenräunie nnd das Verkehrsburean der Gesellschaft, die
ihr Geld jedoch noch rechtzeitig retten konnte. Der Pöbel
wurde schließlich von der Polizei zerstreut.

über-darf a.«Qu. Die bei dem Gutsbesitzer Jüngel
beschäftigte Magd ist von einem abfliegenden Stück des zer-
fpringenden Schwungrades der Häckfelmaschine an den Kopf
getroffen und auf der Stelle getötet worden. —- Jn seiner
Sandgrube verschüttet wurde der-Gutsbesitzer Prenzel, der mit
Abfahren von Sand beschäftigt war. Eine gelockerte Sand-
wand begrub den 68 Jahre alten Mann untersich Der
Verunglückte konnte nur als Leiche geborgen werden.

Ktzlmitn Von unbekannten Tätern wurde ein Diamant-
attentat gegen das Schulgebäude in Niedoschiitz verübt. Eine
größere Ladung dieses Sprengmittels wurde unter das Haupt-
portal gelegt und gegen Mitternacht zur Entzündung gebracht-
An dem Gebäude wurden schwere Verwüstungen angerichtet« Zufccatc taten in Stadtvlatt besten Erfong



Zwei Völkerlchiclelala
O Das Llsachtgeiühl der Herren in Paris hat sich nach-

gerade bis zum !7illinachtdünl«el gekieigerd Sie fühlen sich
als rsie Herren über Leben und Tod ganzer Völker. Ein
Federsng non ihnen, und was Jahrhunderte aufgebaut
haben, so«.r in Staub rurd Asche zerfallen. Wogegen
Nationen, die durch Jahrzehnte immer nur den einen
Nachweis gesihrt haben, daß sie nicht imstande sind, sich
selbst zu regieren, seht, von lsntente Gnaden, sogar dazu
beut-en sein sollen. über Millionen fremder Vollsgenossen
das Sseoter zu schwingen. Die alteir Griechen sprachen
in solchen Fällen von Hybris von Übermut, der den Zorn
der Gitter heraus order-e und von ihnen durch ein furcht-
bares Stsasger cht heimgesucht werde. Was jetzt alles
von den Pariser Staatsmäiinern verbrochen wird, das
wirg von des Schicksals Mächten schwerlich gutgeheiszen
ever en.

Xa ist —- oder vielmehr: da war die Türkei ein
S«aat, der nach rvechsielooller Geschichte seine Aufgabe
darin erblickte, die mohairimedanifchen Völkerschasten des
naisentOltens zusammenzufassen ihre religiösen Bedürfnisse
zu betriedigen und ihnen trii1«t7chas"tlich und politisch nach
Möglicskest ein Egeulehen zu sichern.- Was nicht zu ihm
gehörte. war im Laufe der rieit ausgeschieden worden, Serben,
Gc iecheu, Vulgai·eu,Niirirärien hatten sich selbständig gemacht,
nnd die Tiirlen kannte-u nunmehr keinen anderen I hrgeiz,
ais die Grenzwacht zu hasteir zwischen Orient und Okzident
und sich von den vorge chrittenereu Völkern 1 nrouas bei
der Lösung gro. er Kulturauigaben helfen zu lassen. Aber
selbst dieses bescheidcne Programm begegnete auf allen
Seiten eiiersiichtigsiem Mißtrauen. England und Russland
hatten nun einmal ihr Auge aus Konstantinopel ge-
worden, das lange Zeit als Zarilapfel zwischen ihnen
lag.« Sobald· aber die Gefahr auftauchte, daß die Türken
genügend erstarken könnten, rrin den rechtmäßigen Besitz
ishrer Hauptstadt gegen jedermann verteidigen zu können,
fanden die beiden Nehenbuhler sich zusammen, und mit
diesem Augenblick nahm die berühmte orientalifcke Frage,
vor der schon un ere Väter sich immer zu b: reuzigen
pflegten. erst eigentlich ihr gesährliches Aus then an.
Hei-te kann England über seinen rusfischen Konkurrenten
zur Tagesordnung übergehen, und die beiden mittel-
europäilchen siniierreiche existieren nicht mehr. Also wird
auch» mit derlTürxei ganze Arbeit gemacht. Selbst ihr
asiatischer Besitz wird mitgeteilt —- aber um Himmels-
willen nicht etwa ans Ländergier, nein, einzig und allein
um den armen Völkerschafteu in Armenieu und Mesopos
tamkem in Syrien und Palästan zu Hilfe zu kommen, aus
Christenpflicht sozusagen. der man sich nicht entziehen kann,
nachdem nun einmal die Sultanherrschaft in Trümmer ge-
gangen ist. Wie dieRaubtier e haben sich italienische,griechiiche,
englische, französilche Landungstruopen auf Smyrna ge-
stürzt, womit das Signal für die Restervertilgung des
ehemaligen Osmaesenreiches gegeben ist. Man schlägt
damitjzwar dem eigenen Wassenftillstandsvertrage mit der
Turkei nicht übel ins Gesicht, aber auf einen Wortbruch
mehr oder weniger kommt es den Weltverteilern fchon
gar nirht mehr an. Es ist sa niemand mehr da, der sie
zur Verantwortung, geschweige denn zur Rechenschaft
ziehen könnte —- und die Scham ift bei ihnen schon längst
zu den Hunden entflohen. Konstantinopel kommt in die
gemeinmme Verwaltung des Völkerbuudes oder seiner drei
tdauvtträgen England, Frankreich und Amerika, damit ist
die Sache erledigt. Wederdie Türkei wird gefragt noch
die Türken —- das Volk soll sich hinlegen zum Sterben,
es» hat ohnedies schon länger gelebt als die Entente es für
nützlich ·hielt. »Man da, der Landvogt kommtl«

Dasur soll DeutsckisOfterreich nicht gairz und gar
verschlungen werden. »Nur« in Südtirol, in Böhmen und
Möhren, in Weltungarn sollen ein paar Millionen Deutiche
an fremde Nationen uerfchachtert werden, der Rest aber
soll weiter am Leben bleiben — er braucht nur seine
dolkische Seele zu verkaufen Für ein Paar Silberlinge,
versteht fich, die von Herrn Clemenceau nnd seinen Säckel-
meu:ern schon bereit gelegt sind. Valutaanleihe, sl"redite,
alles können die guten Wiener bekommen, nur eines dürien
sie nicht, unter keinen Umständen: dorthin gehen, wohin
ihr-Herz sie zieht, nach Deutschland. Sie müssen selbständig
bleiben, unabhängig, absolut unabhängig, für eine andere
Lösung ihrer Zukunftsfrage sind die Westmächte nicht zu
haben. Sie könnten ja nicht ruhig schlafen bei dem Ge-
danken, ob Wien und Berlin sich auch wirklich gut mit-
einander vertragen wurden, während das selbständige
DeutsclssOfterreich von Tfcherhem Jtalienern, Südslawen
und Rumänen, also lauter lieben guten Freunden umgeben,

  

so sicher leben und atmen könnte wie ln Abrahams Schoß.
Schade nur, daß die Deutsch-Osterreicher selber das nicht
einsehen wollen, daß sie nur den einen Wunfch haben, zu
ihren Blutsbrüdern in Deutschland zu kommen, zu denen
sie von Gottes- und Rechtswegen gehören. Leben oder
sterben, sie haben die Wahl.

Und das deutsche Volk, steht esnicht oor der gleichen,
fchickfalsschweren Entscheidung? Wird es in dieser furcht-
baren Stunde den richtigen Weg zu finden wissen, der
alleinihm die Möglichkeit offen hält. sich noch einmal der
tödlichen Unischling ing seiner Feinde zu entwinden?
Werden wir es fertig bringen, mit unserer Seele Freiheit
und Ehre zu verkaufen. nur um für alle Ewigkeit unter
der Zuchtrute der Entente leben zu können? Diesen
letzten, diesen größten Triumph dürfen wir den Halb-
göttern von Paris nicht bereiten. Sonst hätten wir das
Recht verwirkl, die Strafe der Götter auf ihr völkers
mordendes Tun herabzuflehen ,

Gegenvorlcbläga
Neue deutsche Noten in der Friedensfrage.

Die mühevolle Arbeit unserer Friedensdelegation in
Versailles nimmt weiter ihr-en Fortgang. wenn auch die
Gegenseite bis heute noch rrchts Positives darauf er-
widert hat.

So ift Clemeucrau, dem Präsidenten der Friedens-
konfrretri, eine weitere-, das Saargcbict betreffende Note
drr«deutsrl«en Friedensdelegatlou übergeben worden. Die
Note enthält, wie die Pariser Presse mitteilt, Vorschläge
deutscher Sachverständiacr zur Deckung des französischen
Kollenbedarfs dnrrh geeigneter-e Mittel, als die in dem
Friedenseutwurf Isoracseheneiu Eine Veröffentlichung des
Wortlautes der Vorschläge ist fiir den Fall in Aussicht ge-
nommen, dass hierauf auch von gegnerischer Seite Wert
gelegt wird.

Eine weitere Note des Grafen Ranßan behandelt das
Schicksal der deutschen Missionen, deren Aufhebung nach
Artikel 438 des feindlichen Friedensvertragsentwnrss er-
folgen miißte. Es wird in der Note daraus hingewiesen,
daß der Ausschluß der deutschen Millionen die Beseitigung
uralter Rechte bedeute und I.5 Millionen Angehörige aller
Rassen ihrer geistigen Führer beraube. Die deutsche Re-
gierung lehne deshalb den Artikel 438 ab, schlage aber
vor, in einem gemischten Ausschuß von Sachverständigen
die Frage zu erörtern. Endlich ist von uns noch eine Note
überreicht worden« die die Deutschen im Auslande betrifft.

politische Rundschau.
Deutschland.

Gesetzlicher Schutz der Kleingärtcm Die Reichs-
regieriing hat sich entschlossen den Schutz des Ksleisngartens
wesens auf erweiterte gesetzliche Grundlage zu ste len, und
hat einen Gesetzentwurf der Nationalverfammlung vor-
gelegt. Der Gesetzentwurs soll den Bedürfnissen recht-
lichen Schutzes und gesetzlicher Regelung Rechnung tragen
und der Übervorteilung der Laubenkolouisten durch Grund-
eigentümer Einhalt gebieten.

über die Amtsdaner der neugewählten Stadtver-
ordneteu in den preußischen Gemeinden sind Meinungs-
verfchiedenheiten entstanden. Bis zur Revolution hatt-en
Studiums-« i « « eine Gültigkeit von sechs Jahren.
Es warnun die Ansicht lautgeworden, jetzt seien schon
nach drei Jahren Neuwahlen vorzunehmen. Wie von
maßgebender Stelle verlasrtet, gelten bisher noch die
früheren Bestimmungen Cur-gültige Regelung wird das

« « f ff »O» f I bringen, an dessen Fertigstellung
zurzeit gearbeitet wird. «

Englifchcr Reclstsbruch in Koblenz. Aus Koblenz
wird gemeldet, daß ein früherer Hauptmann der deutschen
Armee verhastet wurde, weil er beschuldigt wird, Eigentum
zu besitzen, das während des Kriegs Frankreich weg-
genommen wurde. Er wurde der französiichen Behörde
ausgeliexert, die ihn vor einen französischen Gerichtshof
bringen wird, wo er sich wegen Raubes zu verantworten
hat. ers ist dies der erste derartige Fall in der amerika-
nischen Besatzungszonr.

 

 

Soglanch
Eiubrnch der Afghaucu in Indien. Seit der

Ermordung des e mirs Habibulla tihau hatte man nichts
mehr von Afghaninau gehört. Jetzt wird berichtet, daß
der nach Habibullas Ermordung zum Cmir ernannte
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A
Zieht, führte eine eiserne Wendeltreppe

ache hinauf.

m Ende eines Ganges, meinen Zimmern entgegen- ‑
nach dem flachen ś

In der oberen Einge» wohnte ich ietzt allein. Besser «
konnte-ich es mir nicht wünschen. «

« Die Tur zum Dach war unverschlossen. Niemand sah
und hinderte mich also, wenn es mir einfiel, nächtlicher-
aeile hdokt oben Umfchau zu halten, und das tat ich

on eu .
Das Dach war nie die Benutzung eingerichtet Das ’

mit Bildwerlen gesrhniückte Gesinise diente als Brust- -·
I wehr. Es war mit Blumen besetzt. Tisch und Garten-
ktühle ware d

Pfeife rauchend, konnte ich hier au der Lauer liegen,
lauschen, spähen und meinen Gedanken nachhängen. «

Würden diese Damen, fragte ich mich, das Dach nicht
ängstlich vor mir verschlossen und mich anderswo ein-
guartlert haben, etwa drüben in der Vkononiia wenn sie
für sich etwas zu fürchten hatteni

Jch trachte oergebeusl ,
Jn dem Herrenhaufe und in feiner nächsten Umgebung

blieb alles still.
Jm Laufe des nächsten Tages lernte ich beide Damen

näher kennen. als es bis dahin möglich gewesen, und ich
fand nichts, was mir zu irgendwelchen Bedenken Vers «
anlassung hätte geben können, dagegen manches, was mich
sum Nachdenken anregtr.

Mzitkietrb und Tochter waren einander so ungleich. als
nur tu g . «

Die erstere war ganz Welidama überbild Fugelebt
verwöhnt, launenhaft ge allsüehtio, mit einem enhang
zur Untätigteit und ‑‑‑ Verscbwendun die ch Bier nur
in der furftlichen Entrichtung und tu aus O
bezogenen Toiletteu bekundet-.

U c- i

In vollständiger Sicherheit, beauefn sitzend und meine "

III-aus

R Die Tochtervwar weltabgewandt, einfach, tätig, lern-
gegierig thr Betragen war ernst und gemessen, sie haßte
en

; Schwermut.

nie, so sagte mir die Mutter, hörte man sie lachen.
Dennoch hingen beide mit großer Liebe aneinander.

· Ein jedes lebte für sich in dem durch Anlage und
- Lebensgang fest umzogenen Ideenkreis

ährend Fräulein Eugenie auf
Nocturno spielte,
Plaudern.

dem Klavier ein
kam ich mit Mistreß Milton ins

was mich übrigens nicht wundernasni, da in Frankreich
alledTöchter der höheren Stände im Kloster erzogen
wer en.

« »Aber Sie Madame«, sagte ich lebhaft, .wie konnten
Sie, die lebensfrohe Pariserin, welche mir berufen scheint,
eine Königin der Mode zu sein, in dieser Waldeinsamkeit

- sich vergraben, wo Sie wie in einer stillen Verzauberung
- leben? Paris und die australifcbe Wildnis sind doch swie
zwei feindliche Pole, die nie zusammenkommen können.«

Sie fah mich an mit einem Lächeln.
«Schickfglswege, mein Freundl« sagte sie. «l?tbrigens

ist es erdrurkend heiß« heute. Wollen wir uns nicht auf
die Veranda setzen·l«

Das hieß in der Gedankensprache: »Forschen Sie nicht
nach Dingen, die Sie, den Fremden, den meine Gnade fo
hoch erhoben, nichts angehen-«

Jeh verneigte mich stumm und folgte ihr nach der
kühleren Veranda. -

Sie wünschte etwas von meiner Vergangenheit zu
wissen, und dazu war fie wohl in gewissem Sinne
berechtig

Zi- fagte ihr davon, was ich für gut befand.
z ein Anschein nach hörte fie mehr auf das Spiel ihrer
; tochter —- die Fenster des Saales standen offen — als
· auf meine Vorte.
s Ganz unerwariet und in gar keinem Zusammenhang

run.
Auf ihrem ganzen Wesen ruhte ein Dauch von ·

Seiten verzog sie ihre süßen Lippen zu einem Lächeln, ·

.Eugenie ist im Kloster erzogen« sagte sie gelegentlich "
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« Graf Ranhau ist mit seinen Vegleiteru aus Svaa wieder
in Verfailles eingetroffen

· Nachträglich wird ein Erlaß Hindenburgs vom-Ab. Oktober
1918 bekannt. worin dieser zum Wetterkäuwfen aursordert.

« Jm besetzten Gebiet sind alle sentrumsverfacxnnlungen
verboten worden.

« Die Englärrder haben die Gründung einer Oandelstammer
in Köln beschlossen.

ODie deutschen Gesamtverluste" tm leisten Kriege von
6,8 Millionen sehen sich zusammen aus Toten. Bermißren.
Verwundeten und Gefangenen. Die Zahl der Toten nnd
Verinißten. die ebenfalls als gefallen gelten können· beträgt
etwas über zwei Millionen.

· Ja Frankreich kennt man auch ieht noch nicht den Inhalt
des Friedensocrtrages.

« Nach dem Friedensvertrag für die Türkei wird diese fast
restlos aufgeteilt. "

« Wilson hat an den amerikanifchen Kongreß eine neue Bot-
schaft gerichtet-

« Die Polen haben den Vormarfch liegen die Ukraine an-
getreten-

« Durch eine Explosion in der EugenesDynamltfabrik bei
Christiariia wurden die Fabrikgebäude grö-:tenteil«5 vernichtet:
es wurden bl) Verwundete geborgen.

. Eines der drei in Amerika zum Europa-Fluge aufge-
stiegenen Flugzeiige ist aus den Azoren gelandet und von dort
nach Lissabon weitergeflogen.

H» s.«»,,.  

Amanulla Khan eine englandseindliche Politik vertolge und
verinutlich unter tlirkifchem Einfluß stehe. Der Emir hält
es augenscheinlich nicht mehr für nötig, auch nur die
geringste Rücksicht auf die englischen Machthaber Indiens
zu nehmen, denn er hat den drei englischen Staats-
beamten, die in seinem Dienste standen, kurzerhaud den
ttariipaß gegeben. Zu gleicher Zeit find atghanische
Gebirgsstämuie durch den Khybervaß in Indien ein-
gedrungen. Hinter diesen aufriihrerischen Stämmen, die
es vielleicht nur aus Raub und Plünderung abgesehen
haben, sollen regelmäßige Truppen des Eniirs stehen.
Augenscheinlich hat Aruanulla Khan vorerst keine Lust,
sich dem Wilsonschen Völkerbuude anzuschließen.

finnlanch
Beginn der RusscusOsseusive. An der esthnifchen

Front haben die augeliindigteu Angriffsbewegungen des
russifchen Freikorps begonnen: Abteilungen davon haben
Gdow am Peipusfee genommen. Jngermanländische Frei-
schärler sind in der Mündung des dtugaflusses gelaudet.
Jm Finnischeu Meerbusen hat ein Gefecht zwischen eng-
lifchen und bolfchewistischeu Fahrzeugen stattgefunden.
Gleichzeitig hat eine rniusche Batterie Krainasa Gorkja
und die sinniichen Küsteubatterieu bei Jno beschossen.
Damit wächst die Gefahr iür Fiunland, wider Willen in
ein Unternehmen gegen Petersburg hineingezogen zu
werden.

. d

Wie hier soeben bekannt wird, hat die Regie-
Vereiuigten Staaten von Amerika Anfang

März d. Js. etwa siebenhundert deutsche Ziviliuternierte, die
in den Vereinigtcn Staaten zu bleiben wünschen. aus den
Gefangenenlagern entlassen.

Berlin. Das ksileichsernährungsarnt hat einen genauen
Plan fiir die Ernährung Deutschland-Z aus-gestellt für den
Fall, daß wir genötigt sind, die feindliiisen Friedensbedins
gungeu abzulehnen.

Bereit-im Nach Meldung der Schlesischen Volkszeituna
. hat der Fiirstbischof von Bredlau auf feine Bitte an den
Papst niu eine Juterveution für Aiildcrung der Friedens-
bcdinguugcu die osfiziellc Plitteilung erhalten, dass der
Papst bereits in dieser Richtung tätig fei.

Karte-witz. Der Führer des oberschlesisrhen polnischen
Volks-rats, Justizrat Czapla, hat sich, nachdem sein an Hoch-
verrai greuzeudes Treiben ausgedeckt ivorden ist, nach Warnhau
geflüchtet.

Konstantiuovei. Als die griechischen Truvven bci
Smuina tandeten, wurden sie von den tät-fischen Tritt-neu —
mit Gewehrsencr empiangciu Bei dem Gefecht verloren
die Tiirteu 300 nnd die Griechen l00 Tote. Dic Lage der
Griechen wird als schwierig bezeichnet

Berlin.
rung der

niit dem, was ich sagte; fragte sie mich: «Sagen Sie doch,
glauben Sie an eine Wiederkehr nach dem Todes Glauben
Sie au Gefoensteri«

Sie sagte das in demselben halb belustigtem halb
spöttischeu Tone, in welchem vor ,wenigen Tagen mein
Sergeant die gleiche Frage an mich gestellt hatte.

Jn ihren herrlichen Augen aber lag eine gewisse
ftrrigxttliche Spannung, welche den lächelnden Mund Lügen

a e
Diese Frage aus dem Siegreif elektrisierte mich.
War hier ein Zusammenhangs Lageu ihrer Frage

dieselben oder ähnliche Vorgänge zugrunde, welche den
Sergeanten zu dieser Äußerung bestimmt hatten?

«Nein«, erwiderte ich zögernd, »ich glaube nicht an
Gespenster. Das Grab gibt seine Toten nicht wieder.
Jrh glaube aber, daß starke Konzentration der Gedanken
auf euren abwesenden Gegenstand oder auf eine ab-
geschiedene Person« was in diesem Falle dasselbe ist, in
Verbindung mit einer gen-ski- Erregung der Nerven
unter Umständen, zum Beispiel bei tiefstem Alleinsein
oder in der Stille der Nacht. wohl eine dem Leben ent-
sprechende Sinnestäuschung hervorruer können.«

»Nicht wahr«, rief sie lebhaft, »weiter««ist es nichts,
Erregung der Nerven, Sini·-.«E.«-«tiuschung, Schreckgestaltem
die der Mondschein an die Wand malt und die man im
Sonnenschein verlachtl Sehen Sie diesen verwilderten
Garten, denken Sie sich den Mondschein darüber hin-
gegossen und die Welt wie in einem Traum so still. Ein
Nebelstreif steigt irgendwo aus sumpfigem Gesinde und
zieht, vom Nachtwind getragen, durch den mondhellen
Wald, und da sehen wir «- eine Gestalt —«

, Sie verstummte, nur ihre Lippen bewegten sich noch,
als wenn sie spreche, und ihre Augen, diese eben noch so
schöiien,»flaminenden Augen ftarrten glanzlos ins Leere.
Jhre Zuge erschienen alt und welk. Sie fix-segelten das
Grauen, welches mit die·r-xu Hinweis auf etwas nachiiich
Fernes ihre Seele bricht chen hatte. .

lForrfeduno f· lgU

   
 

 



Artikel 245.
Hin-» ein Kapitel aus den Friedensbedinaunaem

»Hu den vielen Beweisen für das fast krankhaite Be-
f!sei der Franzosen, für die 1870 durch uns erlit enen
oiipierlagen sent ihr Miitchen an uns zu kühlen, gehört
der Artikel 245 der Friedensbedingungen, der zu
ihren besonderen Bestimmungen zählt. Er lautet: Inner-
halb von sechs Monaten nach Inkrafttreten des gegen-
wärtigen Vertrages hat die deutsche Regierung der fran-
llöfflchen Regierung die Trophäen, Archive, geschiititlichen
Erinnernugen und Kunstwerke zurückzustellen, die von den
deutschen Behörden im Laufe des Krieges 1870J7l und
des letzten Krieges aus Frankreich fortgenommen wurden,
entsprechend einem von der französischen Regierung ihr
zuzussellenden Verzeichnisfe, im besonderen die im Kriege
1870X7t erbeuteten Fahnen und alle politischen Schrift-
stücke, die am 18. Oltober1870 von den deutschen Ve-
hörden auf Schloß Cereay bei Brunoy (Seine et-Oite) ge-
nommen wurden, das damals Herrn Roubex, früherem
Staatsminister gehörte.

Also auch die Fahnen, die sie 1870-71 im ehrlichen
Kampfe an uns verloren haben, woten die Franzosen
setzt zuiückhabenl Glauben sie dadurch die Erinnerung an
Sedan und Me auslöfchen zu können? Diese Erinnerung
bleibt; das Ver angen ist, soweit es sich auf die Fahnen
und andere Siegeszeichen bezieht, durchaus ungewöhnlich
Bisher behielt bei jedem Friedensfchlusse jeder Teil die
ihm in den Kämpfen zugefallenen Trophäen. Auch mit
die er Überlieferung glauben die Franzosen, unsere gegen-
wärtige Ohnmacht ausnutzend, brechen zu dürfenn.

Auf ein ähnliches brutales Vorgehen können sich dabei
die Franzo en, wenigstens was die Siegcszeichen anlangt,
nicht berufen. Nach den Befreiungkriegen haben sich die
Deutschen aus Frankreich zuriickgeholt, was die
Franzosen vorher gestohlen hatten, und selbst das nur zum
Teil. Jhnen die eroberten Fahnen und anderen Sieges-
zeichen wieder abzunehmen. ging schon deshalb nicht an.
weil der französische Kriegsminister vor dem itinmarsch
der Verbündeteu in Paris eine Menge solcher Sieges-
zeichen, daruiter an fünfzehnhundert Fahnen, hatte ver-
brennen lassen. 1871 kamMoltke auf diese Angelegenheit
zurück. Atti 24. Februar richtete er an Vismarck ein
Schreiben, worin er anheimfteltte, ob es bei den Friedens-
verhandlungen zu ermöglichen sei, in den Bseitz
einiger von den Franzosen aus dem Berliner Zeitg-
hause entführten Geschütze und einiger Gegen-
stände zu kommen, die Napoleon seinerzeit aus
Votsdam hatte mitgeben heißen. Diese Gegenstände waren
der Schwarze Adlerorden und der Degen Friedrichs des
Großen und Kragen, Schärve und Fahnen aus dem Nach-
laß Friedrich Wilhelms des Ersten. Von diesen in Moltkes
Schreiben aufgezählten Trophäen ist aber nichts zurück-
Ngelangt. Bisinarck vermochte sich für solche Forderungen
nicht zu erwärmen. Er war der Ansicht, daß der Wert
solcher Errungenschaften nicht im richtigen Verhältnis zu
der Verletzung der Eigenliebe stehe, die dadurch dem
Gegner zugefügt werde. Er hat sich offenbar entweder
gar nicht oder nur sehr lau in der Richtung bemüht, die
Moltkes Schreiben ihm wies. übrigens sollen sich der
Degen und der Schwarze Adlerorden Friedrichs des
Großen unter den Trophäen befunden haben, die auf Ge-
heiß des französischen Kriegsministers «1814 vernichtet
wurden.

Eine Anzahl in den napoleonischen Kriegen eroberter
Fahnen, etwa sechszig. entgingen aber, weil sie an einer
versteckten Stelle lagerten, diesem Zerstörungswerte.
Später aufgefunden, wurden sie, zu Bündeln vereinigt,
tm Jnoalidendome angebracht. Es ist Moltke nicht ein-
gefallen, auch die Herausgabe dieser Fahnen als wünschens-
wert zu bezeichnen, und hätte er's getan, fo würde Bis-
marck auch darauf nicht eingegangen fein. Was die von
uns eroberten französischen Fahnen betrifft, so sind
65 von ihnen beim Vrande der Garuisonkirche in Berlin,
am 13. April 1908, ein Raub der Flammen geworden.
Jhre Aschenreste umfchließt eine Urue, dieim Berliner Zeug-
hause steht. Diese französischen Fahnen stammten aber aus den
litriegen der ersten Republil und des ersten französischen
Kaierreichs Die im Kriege von 1870-7l in unsere
löände gesalleneu franzöfifchen Fahnen dürften fast voll-
fählig noch vorhanden fein. Sollten die Franzosen ihre
iderausgabe durchsetzen, widerspruchslos wird man sie
ihnen hoffentlich nicht zurückerhalten so bleiben doch in
den Gedenkbüchern der Geschichte alle die Siege ver-
iechnet, die von den Deutschen 1870l7l und auch im
elttriege über die Franzosen errungen wurden.

 

 
 

Das Geheimnis der Toten Zchliicht
. Roman aus der Gegenwart von V. Broburg.
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Anstrengung, mit der man wohl im Traum einen die
Brust beengenden Alp von sich abschüttelt, wurde sie auch
dieser Anwandlung Herr, und dann lächelte sie wieder,
als wäre das alles nicht gewesen. Jhr Gesicht erhielt die
here Frische wieder. Nur in ihren Augen lag ein
e:berhaftet Glanz, der über ihren wahren Seelenzustand

nicht täuschen kc t.ne.t
a,Torheit ist alles-, sagte fie halb für sich.

 Nicht wahr, sie spielt fchöni« ofuhr sie,Sauf einen anderen ,
bat Ausdruck,Gegenstand übersprin end,

g ihr das noch lebhafterGefühl, Sie als Deutscher müssen
nachempfinden können. WollenSSie nicht einmal vier-
händig zusammen spielenei«

J erklärte mich sofort dazu berei und so kehrten
wir nach dem Salou zurück. Mir wo te es allerdings
scheinen, als wenn nur das was sie da eben tm Geist
erschaut hatte, sie von der Veranda so rasch wieder ver-
trieb, als wenn es ihr hier unheimlich geworden wäre.

War es die Gestalt des gespenstischen Goldgräbers
die ihr da vorgeschdwebt haite? Dann war sie sicher niicht

Aktuuiturtet ober Mitfdhuldige dieses Miinnesk wohl

aber tand sie in irgendwelchenbgeheimen Beziehungen mit
lhm, die mir zwar völlig räthselaft· doch ganz im Einklang
mit seiner Gespensterrolle waren Doch das waren
Fragen, auf die nur sie mir Antwort hätte geben können,
und das, davon war ich überzeugt, würde sie niemals tun.

Jch vergaß diese ernsten Erwägungen wieder über
dem Zusammenspiel mit Fräulein Eugenig zu deren Lob
ihre Mutter nicht zu viel gesagt hatt

Am Nuichmittag forderte mich Fräulein Eugenie zu
einein gemein amen Spazierritt auf. Nun mußte es sich
zeigen, ob sie mich wieder-erkannt hatte, oder ob fie durch
mein verändertes Aussehen getäuscht worden Vat, denn
vordem hatte sie mich mir in Uniforin aeseben

  

  
 

 

 
- mir, er sucht etw

Deutschland hat den Weltkrieg verloren, aber franzö-
sische Sicae haben es nicht isberivnuden An dieser Tat-
fache ändert auch der angeführte Artikel 245 der Friedens-
bediiigungeii nichts.

Karte zur angeblichen Unabhäiigigliiitss
erlitärung der pfalz.

Mit allen Mitteln versuchen die Franzosen. die deutschen
Gebieisteile in denen sie sich festgesetzt haben und die sie zur
Feftiaung ihrer Herrschaft am Rhein in dauernden Be isz zu
nehmen wünschen, ihrem angesfainmteu Vaterland abtrünnia
zu machen. Jetzt ist die franzöfifche Miiitäiregierung in der
Pfalz, dem Garten seutschlands, durch einen rafssniert en
Anschlag dabei, das linksrhiin fche Gebiet Banerns dazu zu

» veranlassen fich
für unabhängig
zu erklären, um
so eine Ein-
verleibnna in
Frankreich vor-

zubereiten.
Sisiier » wird
dieser Man an
dein vaterländi-
schen-inn der

sälzcr
scheitern. die
aus altenZeilen
noch wissen

müssen, ivas sie
von der franzö-
sischenHerrschafi
zu erwarten

baden.

 

 

 

    
 

soziales Leben.
Besserung unserer Valuta im Auslande. Der

Stand der Reichsmark hat sich am Schluß der ab-
gelaueneu Woche in den ueutraien Staaten beträchtlich
gehoben. Zürich meidet 40,50 (gegen 86,25 am Freitag),
Kovenhagen 34,00 (gegen Bl,25 am Donnerstag), Stock-
holm 32,75 gegen 8050 am Freitag

Bot-verletzung der Arbeitszeit Als seinerzeit die
Frage der Wiedereinfiihrung der Sommerzeit die Deutsche
Nationalversiammlung beschäftigte, wurde in einer Eingabe
an das Parlament von mehreren gewerblichen Verbänden
und einer großen Zahl namhafter Persöiilirtvkeiten ein sehr
beachtenswerter Vorschlag gemacht, ein Vorschlag, der setzt
vielleicht spruchreifwerden könnte. Es wurde angeregt, daß.
anstatt die Sommerzeit einzuführen, alle staatlichen Viireaus
und Betriebe, die Gerichte, Schulen usw. Beginn und Ende
ihrer Geschäitsieit um eine Stunde früher legen follten.
Die Privatbetriebe würden sich dieser Maßnahme schon
von selbst anfchließen, und man hätte den gleichen Lsifolg
wie durch die Einführung der Sommerzeit· us liegt ia
in der Tat eine gewisse Gleichgültigkeit darin, daß man
im allgemeinen im Sommer die Tätigkeit zu derselben
Zeit beginnt wie im Winter. Es wäre nichtnur Sache
der Behörden, vor allem des II
sondern auch Sache der verschiedenen Angestelltenausfchüsse
und Betriebsräte, für die Vorverlegung der Arbeitszeit zu
wirken. Während wir bei der Sommerzeit zwar in der
Lage wären, täglich eine Stunde länger das Tageslicht zu
genießen, aber um diese Stunde später schlafen gehen
würden, könnten wir bei einer Vorverlegung der Arbeits-
zeit uns auch eine Stunde länger im Freien ergeben und
trotzdem zur gewohnten Zeit uns schlafen legen.

Handel mit Seife. Es wird amtlich nochmals
darauf hingewiesen, daß Seite nach wie vor nicht frei
gehandelt werden dari. Seite darf nur zu den gesetzlich
bestimmten Höchstpreisen und gegen Seifeutarten ab-
gegeben werden. Die Herstellung von Seite ist nur den
Mitgliedern rer Seienherftellungss und Vertriebsgesell-
fchat gestattet. Aus dem Auslande oder dem besetzten
Gebiet stammende Seite ist anzunielden und abzuliefern.

Von Nah uncl fern.
Die neuen Reifebrotniarkcu. Die Reichsgetreides

stelle hat das Außer-e der Reisebrotmarken geändert. Die
Reisebrotmarten find auf gelbem Papier gedruckt und mit
durchlaufeuden Wasserzeichen, sowie roten und blauen
Faiern versehen. Der Ausdruck ist mit schwarzer Farbe
hergestellt. Die Reisebrotmarten neuen Musters gelten
voui 16. Mai 1919 ab. Um ein Aufbrauchen der bis-
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Jch sollte nicht lange im unklaren bleiben. ś
bitten wir Seite an Seiite allein unter den Bäumen dahin,
da begann fie: ,Sie cheinen mir eine Erklärung nicht
geben zu wollen, mein lZern die ich von Jhnen zu fordern

Kaum

 ? wohl berechtigt wäre. Ich weiß, wer Sie sind, und ich
Ich schwieg betroffen. Mit derselben verzweifelten «

i
I
i

muß Jhnen offen gestehen, ich begreife es n cht, wie ein ·
Mann von Jhren Kenntnissen und Talenteu sich dazu er- «

- da es nur mich angeht, und ich spreche für meine armeniedrigen konnte, den Polizeisvion zu machen

beleidigt ein.
Wsastind Si

wegwerfenden Tocå
Gesicht treibt. .

der einein das Blut der Scham ins
Se sind in einer Verkleidung hierher ge-

O mein Fräulein, dieses harte Wort —« wandte ich

denn weiterf« entgegnete sie in jenem «

kommen, um unter trgeudeinem Vorwande hierznbleibew
Das ist Jhnen gelungen, weil ich meine gute Mutter nicht ,
augeklärt habetw,um sie nicht zu beunriihigen Jch sagte :

as hier und er sucht esbbei uns, denn er
L wandte sich nach dem Herrenhause und nicht nach dem ·
; Okonomiegebäudr.

Sie wollten Gärtnerdienste tun, um uns und das
Haus um so besser bewachen zu können. Sie sehen, ich
habe Jhnen das noch leichter gemacht, denn ich zog Sie
in unser Haus. Jch bin nicht naiv genug, Sie zu be-
fragen,ißwas Sie mit dieser Komödie bezwecken, denn

we , a
würden. Jch weiß nur, daß Sie gestern abend nach der
Polizeistatiori zurückgeritten sind, um zu berichten, was
das hätte ich erfahren können, wenn ich wollte, aber ich
habe es verschmäht- Jch bin auch gar nicht neugierig.
Nur eines möchte ich Ihnen insd Gedächtnis rufen, meine
Mutter weiß hiervon nichts, und
Ihren wahren Charakter erfährt.

 

können, gemütskrauk, und die Arzte haben mir ausgegeben,
sie vor jeder Aufregung und seelischen Ershütterung zu
bewahren. Eine solche könnte genügen, um sie in unheil-
haren Wahnsinn zu sagen. Daher unsere Anwesenheit
hier, darum mein o lesMusizieren, denn Musik ist Balsam
r den kranker-G undein viel bewährtes Mittel tu

i er Seelenheillundeast

 

Sie mir ddoch nicht die Wahrheit sagen ’

ich will nicht, daß sie «
. unmöglich« Aber ich blieb an ihrer Seite.

Sieiit,s was Sie allerdings noch nicht bemerkt haben , h

 

herlgen Marken zu ermöglichen, ist für ihre wekkM Ves-
wendung eine Übergangsfrist bis zum Bli· Jimf 1919 SM-
schlieszlich festgesetzt worden. Mithin sind bis zum 80 Jimf
1919 einfihlieflich sowohl die al en als auch die neuen
Muster nebeneinander in Geltung Vom 1. Juli 1919 ab
gelten nur d e Marien neuen Musters.

Telcgrauimverkchr nach den besetzten Gebieten.
Jm Telegramms und Fernsprechverkehr mit den befeiilm
deutschen Rheingebieteu gelten seht für die belgifche und
die französifche Vefaßunaszone, sowie fur die Rheinvfalz
und das Briickenlopfgebiet von Kehl folgende überein-
siimmende Anordnungen: Telegramme find zugelassen: in
den fiir den Eisenbahn-, Schiffahrtss und Vostdienft not-
wendigen Angelegenheiten in dringenden Privatangelegens
betten und in wichtigen Judistrie- und Handelsangelegene
heiten. Fernaefvräche find nur gestattet, wenn sie iür den
Eisenbahn-, Schiffahrtss und Posldienst notwendig sind.

400000 Kilogramm Mediziuallebcrtran weiden
dank den Bemühungen des Deutschen Wohlsabrtsdienstes
und dem Entgegenkommen des norivegischen Roten Kreuzes
durch den Resehsansichuß für Pflanzliche und tierische Ole
und Fette nach Deutschland eingeführt werden. Die Ver-
teiliiug wird durch Vermittlung der Apotheleu und Diogen-
haiidliuigen an die unterernährten Kinder, sowie an traute
nnd sieche Frauen und Männer erfolgen. Fiirsorgestellen
und Heilfiätten für skrofulöse und tuberkulö:e Kinder,
ferner Krankenhäufen Klinilein Lungeuheilstätten, Siecheus
und Alteisheime sollen bevorzugt belie ert werden

cherleutuant Vogel cutflohen. Der im Prozeß
LiebknechtsLuremburg wegen verschiedener Vergehen im
Fasle Luxemhurg zu zwei Jahren und vier Monaten
Gefängnis verurteilte Oberleutiiant Vogel ist am l7. Mai
aus der Haft entflohen. Nach Mitteilung des Garbe-
fchützenkvrvs in Berlin ist nachniittags ein Jufanteries
offizier vor dem Zellengefäugiiis in Moabit in einein
Piivattraftwageu vorgefahren, bat auf Grund eines ge-
fälschten Aiiswei«kes den Qberleutuant Vogel abgeholt und
ist mit ihm davongeiahren. Auf die Ermittlung des
nliichtigen ist eine Belohnung von 8000 Mark ausgesetzt.
Oberleufnant Vogel ist 1,72 groß, hat dunkles Haar,
hageres Gesicht.

Dorcubach gestorben. Der frühere Führer der Volks-
maiinedivision in Berlin, Leutuant Dorenbach, der bei
den liämp en um den Marftall eine führende Rolle ge-
spielt hat, ist gestorben. Dorenbach wurde vor einigen
Tagen oerhastet, unternahm einen Fluchtversuch und wurde
dabei durch einen Schuß verwundet.

Flcckfiebcr und Pockcn tu Deutschland. Es wurden
in Deutschland gemeldet: Jn der Woche vom 1. —7. Mai
181 Erkrankungen an ieclsieber mit 17 Todesfällen und
86 Erkraiilungeu an Pocken mit 4Todesfallen, und in der
Woche vom 8..—l4 Mai 83 Erkrankungen an Fleckfieber
mit 2 Todessällen und 140 Erkrankungen an Pockeii mit
8 Todes ällen.
 

Gerichte-halle.
Berlin. Vor dem hiesigen Landgerichtl begann

Montag die Verhandlung gegen die beiden Führer der
unabhängigen Sozialdemokraten Georg Lcdssbour und Ernst
Däumig, die wegen der Unruhen vom ö. Januar die es
Jahres angetlagt sind. Ledebour wird befchuldigt, bewaffnete
Mengen gebildet und iolche mit Waffen und Kriegs-
dedürfnissen veiseheu zu haben. Ferner soll er als tuädelss
führer bei aufrührerischen Zusammenrottuugen aufgetreten
fein usw. Däuniig ist ähnlicher Vergehen beschuldigt. Nach
Eröffnung der Sitzung wurde festgestellt, daß der Angeklagte
Däutnig nicht erschienen war. Sein Verteidiger Nechisi
anivalt Roiriifeld teilte mit, Däumig sei trank. — Davon ab-
gesehen-, beantragte der Verteidiger, die Verhandlung gegen
Däuintg ausiusetzen. weit in der Voiuntersuchung
eine Gefeßwidrigteit gegen ihn begangen sei. Die Verhand-
lung gegen Ledebour solle aber nicht vertagt werden. Staats-
anwalt Gvsae widersvrach dem Antrage. Von einer Gesetz-
widrjgkeit könne keine Rede sein. Wenn das Verfahren gegen
Däumig ausgesebi werden tolle, dann müsse auch die Veer-
handlung gegen Ledebour oertagt werden. Ledebour wendet
sich gegen den Antrag des Staatsanwalt-s und verlangt fo-
fortige Verhandlung. Er sei vier Monate in Untersuchungs-
baft und verlange danach, mit der Regierung abzurechnen.
Das Gericht lehnte den Antrag des Verteidiger-Z ab Staatss-
anivait zum Vioich ei klärt zu den Ausführungen Ledebours,
er weide es nirbt dulden. daß politiiche Momentte in diesen
Prozeß hineingetragen werden. Däumig leidet nach Angaben
eine-J ärztlichcn Atteftes an schwerer Gripr Ein Gerichts-
arzt wird in die srtoohuung Däumigs enisaudt und ais ua
diesen deftftellungen die Verhandlung vertagt
Um I OIIIIFI Im III-s M
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Meinen Sie,es entspräche meiner Jugend und-
unserem offenbaren Reichtum, mich hier einzufargen in
dem öden, leblosen Busch? Die Milton-Park-Station ist
ein vergoldeter Käfig für mich wie für sie, abersü fi?
die weltgecoandte Pariserin, noch mehr wie für mich. E
nagt allerdings noch etwas an meinem Herzen, was mich
zur Schwermiit stimmt, aber das gehört nicht hierher,

Mutter.
Jch liebe sie, wie ich denjenigen hassen würde, der es

wagt, das über ihrem Haupt hängende Damoklesschwert
zu Falle zu bringen, sie mir zu entreißen. Das war es,
was ich Jhnen sagen wollte. Laffen wir die Sache da
ruhen Spielen wir beiderseits unsere Rollen so weiter
die mir das Schicksal und Jhnen irgendein blinder Zufall
zuerteilt hat.

Sie wissen nun, wie weit imfere Wege zusammengehen
und wo sie sich lreuzen. Vleiben Sie auf Jhrem Wege
und kreuzen Sie nicht den meinen. Sie wissen nicht,
was Kindesliebe vermag. Jch bin furchtlos und gehe
geraden Weges auf mein Ziel los. Das beweisen Jhnen
meine Worte. So, nun wissen Sie alles. Eis-e Antwort
erlasse ich Ihnen.

Sie handeln unter einem fremden Willen und folgen
nureinem erhaltenen Befehl, gleichviel, ob Jhr ehrliche-
deutsches Gemüt sich dagegen auflehnt oder nicht. Sie
müssen und ich will- Das ist es, was uns trennt. — Da
ist offenes Land. Vorwärts!

Schiner sauste ihre Reitgerte auf die Flanken des
mutigen Pferdes nieder, iund so stiiimle sie fort in rasende-n
Laufe. Das machte mir für den Augenblick die Antwort

Sie sollte mich
ören. Sie sollte es wissen, auf welcher Seite ich tu

diesem Kampf stand. Zerstoben war mein Traum vom
Glück, sie selbst hatte ihn mit rauher band zerstört, ver-
nichtet meinen blöden Wahn von einer heimlichen Zu-
neigung, die sie zu mir hegen könnte, die stolze, reiche
Sauatterstochter zu dem armen Polizisten Wieder W
der Gergeant recht bebalten.

lIortseeuna folgt-l



Bekanntmachnng.
Die festgefehte Eemeindesteuerliste oen Landeck für das Rechnungsjahr-

1919,weltse die Einkommen bis 900 Mark mit den Normalfieuerfiisen
bis 4Iiart in sich schließt, liegt in der Zeit vom Os. Mai bis
10- Junii1919 bei der Stadt. steuerhebestelle hietfelbft, Rathaus, ·
Zimmer Nr ll während der Amtsstunden sur Einsichtnahme fnr die
betreffenden Steuerpfiichtigen offen aus.

Berufungeu gegen diese Veranlagung sind binnen eines nach Ablan j
der 14sstagigen Auslegungsfrist beginnenden Zeitraumes von 4 Wochen
an den Herrn Vorsitzenden der
in Habelschwerdt zu richten.

findet nicht statt-
Landeck, den 24. Mai 1919.

Der Magistrat.

Bekanntmachung
Die festgefehte Gewerbesteuerrolle der Stadt Landeck für das Rechnungs-

jahr 1919 liegt von Mittwoch, den 28 Mai

J. V. Neu-unrein

während der snrtsstunden sur Einsicht aus.
Landeck, den 24. Mai l919

Der Magistrat. J. V. Neu-nann.

Eine Bekanntgabe des Stenerfatzes on« die · .

Beranlagten durch den Herrn Uorsihendeu der Beranlogitttge-ilommifsion -

     
      bis einschließlich Eq

4. Juni 1919 bei der Stadt· Steuerhebeftelle, Rathaus Zimmer Nr- ll .. 
Die Ausgabe der Konzertkarten

fttr die Einwohner Landen-J erfolgt am 28., 30. nnd 31. Mai
nachmittago von 2 bis 6 Uhr im Rathaus Zimmer Nr. s. An Kinder
und Dienstboten werden Karten nicht ausgegeben.

Landeck, den 26. Mai 1919.
Der Magiftrat. Dr. Jegllnslty

Bekanntmachnng.
Itteitng, den 30. Mai nachmittags von 2—- 6 Uhr findet der

Umtauseh der abgelaufenen

Milchliarten
fttr Kinder im Rathaus Nr. 10 wie folgt statt:

Von 2-—3 Uhr die Milchlarten über 1 Liter
« s-; »

4-——5
« » « «

« ——6 « « ,,,« füi Erwachsene und kraute Personen.
Die Stammtarteii sind vorzulegen.
Landeck, den 27. Mai 1919 Der Magistrat.

stuntletulon fiir tlie Konzerte tler Ruhestelle
Oäkttg vom l. Juni 1919 ab.
 

 

Fnräkxsæsortsskagxr Mittags- Nachmittags-

cage bei ungünstiger konzerte tonzerte

wåtklssszscxålliek im Kurpark im Kurpark

Sonntag von 7—8 Uhr u—12 Uhr von q-—61J, Uhr

Montag von ?——81J,« Uhr —- von 4—61x, Uhr

Dienstag von 7—81j9 Uhr u—t2 Uhr von e—61-, Uhr

Mittwoch von 7—81J, Uhr — von 4—6V- Uhr

Donnerstag von 7—81-, Uhr u-—12 Uhr von 4—61,«2 Uhr
im waldtcmpel

Freitag von 7—81-,.Uhr —- von its-W- Uhr

Sonnabend von 7—81X, Uhr —- von 4—61J2 Uhr   
Beim Eintritt wäruterer Witterung sinden Montag und Mittwoch

emStelle der Nachmittagskonzerte von 71-2——t0 Uhr Tibendkonzerte statt
anddeck, den 20 Mai t919
Die ftäbttfche Babeverwaltung. Dr. Jeklinsltp.

Zietianntmachung
Leseholzfammlerw die itn stiidt Walde in jungen

Beständen Aefte abschlagen, wird in Zukunft der Lefc
holzfchein entzogen werden«

Landeck, den Lö. Mai 1919.
Die Forftverwaltnng.

Betrifft « «
Aufstellung von Vermögensverzetchnrsfen.

Die Formulare zur Aufstellung der Vermögensoerzeichuifse sind
hier eingegangen und können in der Steuerhebestelle hierfelbst, Rathaus
Zimmer Nr. Il in Empfang genommen weiden.

Da infolge der Papiertnappheit nur eine befchratlte Anzahl
Formulare überwiesen worden ist, kann ftlr jeden Steuerpflichtigen nur
ein Formular abgegeben werden.

Etwaige weitere Formulare sind von der Bttchdruckerei Ednutnd
Otein in Potsdam tauflich zu beziehen, pro Stück 30 Ilfennig ohne Porto.

Die Formulare sind sorgfältig auszufüllen. Der Termin, zu
welchem die Verzeichniffe dem Besthsteueramt in habelfthwerdt einzureichen
sind, wird noch bekannt gemacht werden.

Land-es, den W. Mai 1919. »
Der Mosistrat. Dr. Jeslissky.

« .

: Sense-e und Siebeln
jedes Stück unter Garantie-

Dengelzeuge, Wetzsteine, Wetzbotten
Feld- und Gartengeräte.

Drahtgeflecht, Drahtkörbe.

Ton-, Zement- und Wasserleitungsröhren,

Prima Dachpappen, Teer, Klebemasse.
Carbolineum

Werk-Apparate Einkochgläfer
empfiehlt

lrtltuk situlokmattn
Eifenbattiluuq,

Ring und neues Georgenbad.

 

 

 

    

  
  
        

    

      

    
  

   

    
  

  

 

 

kauorbrioko
und start-on

ln grösste-« Auswahl
fettlgt in ltiirrestek Zelt

A. III-Ists kaehåkacltokot
hasookot staatdlattp
 

Ftir die OedeiTioT nach dem Pre

  

   

  

Die Tischler-Jtnmng
von Lanäeclc anel Umgegend hat uach gemeinsamer

Aussprache

W Einheitspreife II
tillgcllOllllllle

critiscltungsballe an Moltltejelsen
äusserst angenehmer, gesunder Aufenthalt

direkt am Walde Erz- herrliche Aussicht

Dr. iAnlauff
wohnt jetzt

,,HauS Rauer«
obere Kurftraße.

«kw—-k Ferusprecher Ur. 02. Esse-

 

 
 

  

hält sich den geehrten Herrschaften bestens empfohlen
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JMöbcltmnsportc»

W. streitet-m

Sonnabend bat 31. Mai von 7 bis 12 Uhr
tuittags ftrbt im Hotel ,,Met·tnr« in Latini
ein großer Transport

X

 Billige Eierlll
Frisch

wie aus dem Hühnerueft haben Sie stets, wenn Sie

,,Garani;ol«
Bettes Eiertonfervternngsmittel der Welt

zum einegen der·stlluu verwenden-

Packuua A ftir 120 Stück attJuicheud 25 Pfg

Packuug it fiit .3()0 Stück austeicheud 40 Pfg

Ring —Drogetie f
sogen freies ’

titulierte silan sb.

SchlafdeckenG

Ferkel und ,,
Läu er weine

( zum Verkauf f ich
Faulhaber Vichhändler

MillläksWksmllells Hllurnveroin Inmitten
Vekeills out-version neu 28. un tote

FOIMUIIML iicli si. III isis (Cs)1sisti HimfikelfghrU
( Abends 8 Uhr T sch

i Urlcncllr
.l Gkncml- Almen OO mit Damen O.Gsim Bereinslotal liclsi hisilck

slrscd nat-h dem lauorsbotga
iAbtnarsch l Uhr mittags vom
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i Eiuziger Punkt der Tagesordnung:

Vorlage u. Genehmigung det

gute schwere Ware, find soeben geändert-Ist Statuten— l Lulldeckek Vl«·"!l)·"!s·
angekommen Die Decken find Um Zahlkeiches Erschw« MIW Der Vorstmlds

Der Vorttattd. 

    auch gut als Pferdedecken zu
verwenden und werden

fehr billig
abgegeben

fritz grüssnen
Kirchftraße 74.

MSSISSW
eigne-III-arise-Ists-

Sbcllfitchu Kling-h
eingetroffen. Verkauf in
Just-s steure-PS Fischhaudlung

Der Tierforguugsausschuß.

Titbttge Arbeiter
stellt ein

Basaltschottertverk
Niederthalheim.

Meldung: Bahuhofstmszc 90.

Futnbett-Melbefcheine
hält vorriitig

U. Urner’S Vuchdructerei.

Gute Stellen
fiit hier u· auswärts, weist nach

Anna Sterz,
gewerbsm. Stelleuverutittlerin,

Laune-ein Glitt-einend 53.

1 Cstobenmautel
große Figur, z. kaufen gesucht.
Angebotr unt. II. 10 an die
Geschäftsstelle ds. Blattes.

Ein Gebetbuch

Tomaton Wanzen
schönen Æopssoloi

verkauft

S. Juni, Handelsgärtnerei,
liail latmleoln Fernsprooltek 17.

Bestellungen auf Blumenbindereiea
nnd Pflanzen nimmt entgegen in der

Stadt Herr Tischlermeifter W o l f,
Hoheuzollerustraße.

h 4- bis li-
Zinnnermoliuung

Izu sofort oder später von
·Zalleiusteheudeu älteren Leuten
gesucht. Augebote u. II. 12
a. d· Geschäftsstelle d. Vl. erbet.

Achtung !
Stiche zu kaufen eveutL Tausch
auf Lebensmittel ein paar neue

Militär - Schniitfchnhe
große Nr. uttd einen

 

 
aller Art

mittelst Patenttnöbclwagcns neuester
Banart unter fachmännischer Leitung

An- und Abfnhr von Wagenladtmgen,
Stück- und Eilgiitern

III von nnd nach der BahnW
Kohlenlicferungcn frei Hans gallliäksgalllllcc

übernimmt Angebote bitte unt. Nr. 20
. Je an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Oswald BelekI-
am Bahnhof. Fernfprecher 65. Kleine Anzkigkn

II IUO ( d. h. Au eigen, die das tä liche Leben» « :- :erIsts- s s
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geftmdenwordeu. Abzuholeu
iu Villee Titanias-In

h— betreffen, wie: skaufs und Verkauf-,
Pacht-,Miet-,Perfonal-,Kopitalgefuche

und -«21ugebote usw. erzielen stets

 

. Ciue gute

Frasse-e Berge-« in Mc Wirle Milchzicg
wenn zur Veröffentlichung das älteste Ukkkänflich Wzo zuelfemg
Lokalblatt das Landecker Stadt-

blatt regelmäßig benutzt wird.
Jnfolge feiner weiten Verbreitung

sichert allen solchen Anzeigen besten
Erfolg das

,,Yandetiter Itadtlilatkll

schnitt-beut Jugontiseltriften
unternimmt-leimen

ZMttbkalien sp· Mai- Vwiiw
Orgel und löst-saug;

in des Geschäftsstelle ds. Bl-

l gut erhalteuer

Kachelofen
sofort zu verkaufen- Wo,

Ei
N

Saiten, . zii

 

» ‑. . erfragen i. d. Geschäftsst· d. Bl-

Schl eibwarkzlh Buroaltikeh N W s e Die am l?. Mai uachmitt.

Paplel’sol’b0n, W BI, Bautsulfsml vor der Freibauk gebrauchten

Worte nehme laut schieds-
atntlichen Vergleich zurück und
warne vor Weiterverbreituttg.

Joseph-e Peter-.

heiraten will, bestelle
gserggegen Einf. von 30 Pfg«
den Schlefifchen Heilratsanzeiger
in Nenrode i. Schlesien.

Jnferate
haben im ..Stadtblatt«

besten Erfolgl —-
(Oteriu Ietlage.)

Flerhte, stritt-cauch
Veingeschwiire soforta schreiben.

Kostenfreie Auskunft.

llago lloinomann,
pornhmtsen bei Ofcherslebett.

Rnckntarie erwünscht-

Ein schtvarzseidenets

Moiråkleid
..erh mittl. Fig, l l. graues
Jucken zu verk. Näh. i. d.

Geschäftsstelleh d. Bl.
gesei verantwortlich Il. Urner in Landes, Drus undVerlag sen A Urner in Lenden.

KunstlersuzimielttsliarteuIortonlareu
Leibbibliotltelr
000Kutten-riet Lesezirltei

Gmel-o MaanaoÆ
Unheasolloknstreeuolll.
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